oſener Zeitung. 
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Bekanntmachung. f 
Nachdem ſich im Grobherzogthum Poſen in der legten Zeit nichts zugetra⸗ 
en hat, was cine neue Störung der geſetzlichen Ordnung beforgen läßt, if es 
von Seiten des General⸗Commando's für zuläßig crachtet worden, die Land⸗ 
wehr⸗Bataillens in ihre Heimath zu entlaſſen. 1 5 
In Folge deſſen werden mehrere Taufende von Wehrmännern dem Lande 
und ihren Familien zurückgegeben; aber auch hiernach bleibt die hieſige Pro⸗ 
vinz, — ſo daß ſich niemand desfallſigen Beſorgniſſen hinzugeben braucht, — 
noch ſtark genug mit Truppen beſetzt, um bei dem dazu vorhandenen ernſten 
Willen, jedem etwaigen, die öffentliche Ruhe bedrohenden böswilligen Beginnen 
kräftig entgegen treten zu können. Der intr. kommandirende General des 5. 
Poſen, den 8. Auguſt 1848. Armet⸗Corps v. Brünncck. 


| J a 1 a n d. ‘ 
Berlin, den 8. Auguſt. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Hofrath E. L. Schultz bei dem Miniſterium für Handel, Gewerbe und 
Öffentliche Arbeiten hierſelbſt den Charakter als Geheimer Kanzleirath zu verleihen. 


* Poſen, den 8. Auguſt. Seit Sonntag werden auf der nun vollendeten 
Bahn Probefahrten gehalten, denen unſer an Rauchſäulen und Locomotiven⸗ 
Pfiffe nech nicht gewöhntes Publikum große Theilnahme widmet. Eine zahl⸗ 
reiche Menſchenmenge ſtrömt jedesmal nach dem Bahnhofe, wenn ein Train 
erwartet wird; dem erſten, der über die Schienen der hieſtgen Station dahin⸗ 
flog, war von aufmerkſamen Händen eine Ehrenpforte erbaut worden, ! 
welche die mit Laub und Kränzen geſchmückte Locomotive ihren feierlichen Ein⸗ 

ielt. 5 
— ie den 6. Auguſt. Der hieſige Univerſitätsrichter hatte zur Feſt⸗ 
Nellung des Thatbeſtandes der jüngft in Charlottenburg zwiſchen Studirenden, 

Argern und Soldaten vorgekommenen Konflikte zwei Termine angeſetzt, in 
welchen die Studirenden ihre Ausfagen machten. Von Letzteren hat eine Anzahl 
durch Anſchlag alle diejenigen Kommilitonen, welche ſich bei dem öffentlichen 
Proteſte gegen die „Studentenſchaft“ betheiligt und noch einen Funken von 
Ehre haben, aufgefordert, ihre Namen zu nennen. Die Studirenden, welche an 
dem heutigen Feſtzug Theil nehmen wollen, werden ſich um 1 Uhr Mittags in 
dem Kaſtanienwald verfammeln. Geſtern Mittag waren jedoch zwiſchen den 
Studirenden und dem leitenden Ausſchuß Meinungsverſchiedenheiten ausgebro⸗ 
chen, da letztere auf dem Wege ſechs Reden halten laſſen will, wogegen ſich er⸗ 
ſtere erklären. Sie wollen heut früh nochmals mit dem Ausſchuß berathen und 
von dem Ergebniß dieſer Berathung ihre Theilnahme abhängig machen. 
1 vorgeſtern Abend dauerten die Zuſammenläufe unter den Linden 
RE es waren Schutzmänner aufgeſtellt, welche den Verkehr offen zu erhalten 
be en, da ihre Macht indeßz nicht ausreichte, ſo mußte Bürgerwehr einſchreiten 


gewaltfam ausei 8 f J 
von den Shupmänneen verbafter manch" Ziwei Abgeordnete wären beinahe 


— Vorgeſtern wurde der Kammergerichte-Austultator Dor u, aus 
dam, welcher unter der Anklage der Majeſtäts⸗ und der Beleidigung des Prinzen 
von Preußen ſtand, von dem Kriminalſenat des Kammergerichts von der erſten 
Anklage entbunden, wegen der letztern aber zu lünfzehnmonatlicher Feſtungs⸗ 
haft und Kaſſation verurtheilt. Wäre die Strafe unter zwölf Monaten aus⸗ 
gefallen, ſo würde auch die Kaſſation nicht ausgeſprochen worden ſein. Der 
Angeklagte hatte ſich ſelbſt vertheidigt. 

— In Berlin hat die Stimmung gegen den Finanzminiſter, die Grün⸗ 
dung eines Vereins veranlaßt, wie, ſo viel uns bekannt iſt, 
beſtanden hat. Graf Pinto ließ am 28. d. M. in der 
landtages durch den Präftdenten 
lentz'ſchen Saale einen Vortrag über die 


Die Geſellſchaft war aber fo angeregt, daß man öſtere Verſammlungen im Vör⸗ 


Forderung, der nächſten Sitzung zu prä diren te 
ſchlug Herrn Prince- Smith vor, der — * 
dieſe Geſellſchaft noch nicht gegeben; ſie kann aber von 
— U — 2 10 ae für einen Zweig in der Staatsverwaltung 
taten welcher mehr als alle übrigen der Ausbildun i 
cialen Frage näher ſteht. a 3 —— 4.3) 2 
agdeburg, den 5. Auguſt. In Nordhauſen war am 2. Abends wi 
— — N mie, 
12 3 Lärm. Dem Polizeichef Förſtemann wurden die 51 vor⸗ 
moe * gebliebenen Scheiben zertrümmert. 
liche Wunden — auseinandertreiben. ) 
aber ohne zu — * ee 
Frankfurt g. M. 
Bevollmächtigten bei 


dan, für Heſſen⸗Darmſtadt 50 


So viel wir bis jetzt erfahren, ſind zu 
für Kurheſſen Jor⸗ 


lungen beſtimmt it, das Gehalt 
ſeſtgeſtellt werden, nachdem in den Vorberathungen, welche heute Abend faft in 


Mittwoch den 9. Auguſt. 


ſeienden Oeſterreichiſchen Generals übrig. 
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allen Clubs daruber ſtaetfanden, faſt einſtimmig daſſelbe auf 2000 Fl. feſtgeſetzt 
worden iſt. Die Nordländer und Sachſen, welche nach Thalern rechnen, hatten 
anfangs 1000 Thlr. angenommen, haben ſich aber gern den Südländern ange⸗ 
ſchloſſen, welchen der Gulden geläufiger iſt, und haben lieber etwas erhöht, um 
eine Einſtimmigkeit hervorzubringen. Man will dieſes Gehalt ohne Verhandlung 
durch Agclamation feſtſtellen. 

— Die in Preußen herrſchende Aufregung iſt nicht ohne bedeutende Rück⸗ 
wirkung auf die Reichsverſammlung geblieben. Die ſuͤddentſchen Abgeordneten 
ſchlagen ih an die Bruſt, fie denken an die Umkehr. Diesſofort in der Sitzung 
am 31. Juli zugeſtandene Nothwendigkeit der gleichmäßigen Vertheilung der 
Kriegskoſten und der Abſendung ſüddeutſcher Truppen nach Schleswig iſt ein 
überzeugender Beweis davon; als die tapfern Preußiſchen Truppen erwähnt wur⸗ 
den, durchſchallte die Paulskirche ſtürmiſcher Beifall, an welchem ſelbſt die linke 
Seite entſchieden Theil nahm. Andererſeits iſt es die Wirkſamkeit einiger Abge⸗ 
ordneten, welche in allen Kreiſen, die ſie berühren, über die Preußiſchen Ver⸗ 
haltuiſſe Aufklärung geben; es find dies Scheller, Raumer, Deetz, Boddien und 
Andere, welche ſich ſtets offen dahin erklärt haben, daß eine innige Vereinigung 
Deutſchlands nur auf den Grundlagen der Erhaltung der einzelnen Stämme, und 
Schonung der Selbſtſtändigkeit und Eigenthümlichkeit derſelben, möglich ſei. 
Dieſe Manner werden jetzt um jo aufmerkſamer gehört, als fie nie der vorherr⸗ 
ſcheuden Meinung geſchmeichelt haben, und ihre Geſinnungstreue jetzt urplötzlich 
zu Ehren gebracht wird. Scheller, ein edler, ruhiger Mann, Raumer klar und 
ſcharf, Deetz und Boddien (Preuhiſche Offiziere) rückhaltslos und feurig, wirken 
jetzt entſcheidend. Den Männern muß auch der General Peucker beigezählt wer⸗ 
den, der ſich nicht aus Ehrgeiz, wie man ihn jetzt aus Berlin anfeindet, ſon⸗ 
dern aus wahrer Vaterlandsliebe und als ächter Soldat vor eine Breſche warf, 
als wenige Stunden vor der Abreiſe des Reichsverweſers die ablehnende Antwort 
des Generals Schreckenſtein aus Berlin eingetroffen war, und der Erzherzog Jo⸗ 
hann, der nothwendig vor ſeiner Abreiſe ein wenigſtens aus drei Mitgliedern be⸗ 
ſtehendes Miniſterium bilden mußte, ihm die Annahme gleichſam zum kategori⸗ 
ſchen Imperativ machte, denn es blieb daun nur noch die Wahl eines zur Stelle 
Seine Angreifer müſſen verſtummen, 
wenn ſie erfahren, daß er ſich bei Uebernahme des Miniſteriums die zwei ſolgen⸗ 
den Bedingungen ſtellte, welche uneingeſchränkt ihm bewilligt worden find, näm⸗ 
lich: daß die beſtehenden Wehrverfaſſungen Deutſchlands unverändert bleiben 


nicht eine andere, beſſere dagegen erhalten habe, und daß von Seiten des Kriegs⸗ 
Diniiteriums der Igewalt keine Einmiſchung in die innere Führung des 
nr 2 iregierungen hatıflnben dürfe, weil dieſe zu innig mit den 
einzelnen Berfaſſungen der Stämme zuſammenhinge, um nicht Gefahr zu laufen, 
wollte man ſich in Reſelbs generaliftrende Eingriffe erlauben, das Geſammtwohl 
Deutſchlands auf das Spiel zu ſezen. Der ihm beigeordnete Hauptmann Deetz 
unterſtützt denfelben mit aller Energie eines geſinnungstüchtigen Preußiſchen Offi⸗ 
ziers, wie wir te in den ſchwierigſten Zeiten haben ſich bewähren ſehen. (D. A. Z.) 
r Oeſterreich und die ſüddeutſchen Staaten werden zu den Reichstruppen 
in Schleswig Holſtein ſtoßen laſſen auf Anordnung des Reichsminiſteriums: 
Odem: 4 Regimenter Infanterie, in 2 Brigaden, eine Diviſion bildend; 
Escadronen Kavallerie, 1 Brigade bildend, mehre Raketenbatterien, ſammt 
utſprechendem Geſchü. Baiern: 4 Regimenter Infanterie, 1 Diviſion bil⸗ 
dend, 8 Escadronen Kavallerie nebſt eutſprechendem Geſchütz. Württemberg: 
5 Brigade Jufanterie von 2 Regimentern, 4 Escadronen Kavallerie nebſt Ge⸗ 
ſchüz. Baden: eben ſo wie Württemberg. Heſſen-Darmſtadt: 1 Regiment 
Jufauterie. Naſſau: 1 Regiment Jufanterie, zu dieſem das Infſanterie-Batail⸗ 
— der freien Stadt Frankfurt und ein Weimariſches Truppencorps, 1 Brigade 
ildend. 

In der Sitzung des Geſellencongreſſes am 28. Juli ſtand die 
Berathung über Gewerbshallen und Volksbanken auf der Tagesordnung. Die 
Junungen einer Stadt und der daran grenzenden Kreiſe vereinigen ſich zu 9 
lage einer Gewerbehalle und eines Rohſtoffmagazins, um dem unbemittelten 4 
werbetreibenden Arbeit, Abſatz und Rohſtoffe zu ſo billigen Preiſen, wie im g 
; 3 W „ 100,000 
zern Einkauf, geben zu können. Nehmen wir einen Verband vo ö berbſlich⸗ 
Seelen, alſo etwa 10,000 Gewerbetreibende (ſelbſtſtändig), welche 15 herzuge⸗ 
ten, mittelſt Actien Geld zu dem Bau einer Halle und eines 5 Metall 
ben. Die Halle mit ihren Sälen für Holz-, Tapiſſerie⸗, Zeug 0 % 

h ud Kunſtarbeiten, ſowie 
Blech,, Glas-, Porzelan⸗, Papp⸗, Galanterie⸗, Horu⸗ Bel hergegebenen Grund 
das Magazin mit betreffender Speicherabtheilung, dürfte 
etwa 100,000 Thlr. koſten. 1 

— Jun der Sitzung am 29. Juli war Gegenſtand eee er > 

8 g 18 btreibenden zum Staat, und man 
ſchußbericht: über das Verhältniß der Gewer a 2 
eini t in klarer Begriff über die Innung ſelbſt feſt⸗ 

igte ſich dahin, daß vorzugsweiſe ein kla * 
4 Ausſchuſſes wurde in folgender Faſſung 
geſtellt werden müſſe. Der Antrag des 1 
einſtimmig angenommen: Die Innung beſteht aus den Meiftern und =. 
eines Gewerbes und den in dieſem Gewerbe geprüften Werkführern und Arbeitern 
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größerer gewerblichen Etabliſſements, und haben ſich einer ſolchen die jebt außer⸗ 
halb derſelben ſtehenden ſelbſtſtändigen Gewerbetreſbenden und Geſellen (Arbeiter) 
anzuſchließen. 
benden und Werkführer, und ebenfalls eine ſolche der Geſellen und Aubeiter. 
Beide beſitzen eigne Kaſſen mit eigner Verwaltung (Hülfskaſſen für die Kranken 
u. ſ. w.). Aus beiden Kaſſen würde ſich die Unterſtützungskaſſe für bedürftige 
reiſende Innungsverwandte bilden, und aus freier Wahl beider Corporationen 
ginge dann der Innungsvorſtand, das Schiedsgericht und der Bezirksgewerbevor— 
ſtand hervor. Die verſchiedenen Innungsvorſtände wählen die Gewerbekammer 
eines Regierungsbezirks, welche alle Quartale drei Tage lang zuſammentritt, und 
wovon ein Drittel aus Rechtsgelehrten, ein Drittel aus ſelbſtſtaͤndigen Gewerbe: 
treibenden, ein Drittel aus Arbeitnehmern beſtehen müßte. Die verſchiedenen Bes 
zirksgewerbevorſtände wählen dann den permanenten Landesgewerbevorſtand, und 
die verſchiedenen Gewerbekammern wieder das verantwortliche Arbeiterminiſterium. 
Die unter dem Arbeiterminiſterium ſtehenden Vorſtände werden ſich mit den beſte⸗ 
henden Landesregierungs- und Communal- oder Kreisbehörden in einer Art ver— 
binden, wodurch die gewerblichen Intereſſen gewahrt und alle Abtheilnngen ver⸗ 
treten ſein würden. hae (8: J.) 
Frankfurt, den 4. August. (K. 3.) Wir können aus zuverläßiger 
Quelle mittheilen, daß in Oeſterreich ſowohl wie in Preußen die vielbeſprochene 
Huldigungs⸗Parade allerdings nicht Statt haben, daß aber deßungeach⸗ 
tet zwiſchen der Centralgewalt und den Einzel-Regierungen das gute Einver⸗ 
nehmen keine Störung erleiden wird. Eine vollkommene Verſtändigung iſt be⸗ 
reits erfolgt, und zwar wurde von Preußiſcher Seite ungefähr folgende Aufs 
faſſung des Sachverhalts dargelegt: Die Preußiſche Armee beſteht nicht bloß 
aus den dem Bundesgebiete entſprechenden Beſtandtheilen, ſondern als theil— 
weiſe nicht⸗deutſcher Staat unterhält Preußen Truppen, welche zum Deutſchen 
Bunde und alfo auch zum Reichsverweſer in keinem Verhältniſſe ſtehen, ohne 
daß jedoch dieſe zwei verſchiedenartigen Beftandtheile in der Preußiſchen Armee 
irgendwie geſondert wären. Ferner bildet das Preußiſche Heer nicht bloß das 
Bundes⸗Contingent, ſondern daſſelbe ift in einer weit darüber hinausgehenden 
Stärke, mit alleinigen Opfer des Preußiſchen Volkes, aber zur gemeinſchaft⸗ 
lichen Sicherheit Deutſchlands, ſeit dem Urſprunge des Dentſchen Bundes un⸗ 
terhalten worden, und zwar wiederum, ohne daß die einen oder anderen Betz 
flandtheile zu ſondern wären, da nach der bisherigen Verfaſſung eine Sonderung 
nur in dem Augenblicke einzutreten hatte, wo das Bundcs⸗Contingent zu einem 
Bundeszwecke disponibel geſtellt wurde. Dieſe beiden Schwierigkeiten, welche 
in der Oeſterreichiſchen wie in der Preußiſchen Armee der Ausführung des Be⸗ 
fehls des Reichs⸗Kriegsminiſters entgegentreten, find von letzterem überſehen 
worden; es kann daher nicht überraſchen, wenn in den Armeen aller anderen 
Deutſchen Bundesſtaaten, die bekanntlich rein Deutſch ſind und leider die Stärke 
des Bundes⸗Contingents nicht einmal erreichen, die angeordnete Huldigungs⸗ 
Parade ſofort vollzogen wird, hingegen in Oeſterreich und Preußen eine den 
Verhältniſſen angemeſſene Vermittlung eintreten mußte. Was Preußen betrifft, 
ſo hat die Armee, und zwar die geſammte Armee, ſchon früher die Deutſchen 
Farben angelegt, und war mithin in dieſem Punkte der Zweck des vielbeſpro⸗ 
chenen Erlaſſes ſchon erreicht; es iſt ferner der urmee-Beſeht vom 29. Juli d. J., 
wodurch dem Heere der daſſelbe betreffende Inhalt des Geſetzes vom 28. Juni 
d. J. eröffnet wird, an die geſammten Truppen⸗Corps Preußens gerichtet; die 
Parade vom 6. Auguſt wird endlich abgehalten werden bei denjenigen 
Heeres⸗Abtheilungen, die wirklich zu einem Bundeszwecke dienen und mithin 
als Bundes⸗Contingent gleichſam ausgeſondert ſind, alſo bei der Armee in 
Schleswig⸗Holſtein und bei den Beſatzungs⸗Truppen von Mainz 
und Luxemburg. Dabei glaubte nun aber auch die Preußiſche Regierung, in 
Berückſichtigung des allerwärts ſich kund gebenden Volksgeiſtes, ſtehen bleiben 
zu müſſen; eine Theilnahme der geſammten Armee an der vom Reichs⸗Kriegs⸗ 


miniſter befohlenen Kundgebung erſchien auch noch um dehwillen bedenklich, weil 
dadurch der Schein entſtehen konnte, als erkenne Preußen zu den Mehr⸗Lei⸗ 
ſtungen, die es in militäriſcher Beziehung den übrigen Bundes⸗Mitgliedern gez 
genüber bisher freiwillig auf ſich genommen, eine förmliche Verpflichtung an. 
So hat die Preußiſche Regierung die Sachlage aufgefaßt, und mit dem Reichs⸗ 
Kriegsminiſterium iſt darüber bereits eine Verſtändigung erfolgt; daß auch das 
Publikum, wenn alle Schwierigkeiten der im Heere wie im Volke herrſchenden 
Stimmungen erwogen werden, das von Preußen befolgte Verfahren billigen 
werde, darf man zuverſichtlich erwarten. 

Frankfurt a. M., den 5. Auguſt. Ener 
gebenden Reichs⸗Verſammlung am 3. Auguſt. Die Sitzung wird 
nach 93 Uhr von dem Praͤſidenten von Gagern eröffnet, Die Abgeordneten 
Janiſzewski aus Poſen und Hlubeck aus Steyermark haben ihren Austritt 
aus der National-Verſammlung angezeigt. Wieden maun berichtet Namens 
des fur die Wahl (Hecker's) in Thiengen (vierten Badiſchen Wahl-Bezirt) nieder⸗ 
geſetzten Ausſchuſſes. Die Wahl hat am 7. Juni ſtattgefunden. Cs nahmen 
von 142 Wahlmännern 134 au der Wahl Theil; von ihnen ſtimmten 77 für 
Friedrich Hecker, 56 für den Abgeordneten Buhl, 1 für von Andlaw. Das 
Badiſche Miniſterium hat ſich in einem an den Präſidenten der National-Ver⸗ 
ſammlung gerichteten Schreiben vom 14. Juni die Eutſcheldung der National: 
Verſammlung, ſowohl bezüglich der Wahl, als auch über die Frage erbeten, ob 
der Wahlbezirk Thiengen, der durch die Mehrheit feiner Wahlmänner ſich auf die 
Seite des Hochverräthers Hecker geſtellt hat, des Wahlrechts überhaupt für vers 
luſtig zu betrachten ſei oder ob, nachdem der verbrecheriſchen Abſtimmung für 
Hecker jeder rechtliche Erfolg abzuſprechen wäre, die Majorität der Wahlmänner 
erſt nach Ausſcheidung der auf Hecker lautenden Wahlzettel ermittelt werden müſſe. 
Der Bericht ſchließt: Wer feinen Willen der Geſammtheit mit den Waffen auf⸗ 
dringen wollte, beginge Verrath gegen fein Vaterland. Hecker beging dieſen Vers 
rath gegen Deuiſchland und gegen deſſen Vertreter, die Natjonal⸗Verſammlung, 
deren Mitglied zu fein er dadurch unfähig geworden iſt. Nicht blos um do r⸗ 
nbergehenden Fanatismus handelt es ſich; Hecker iſt, wie er deutlich ſeither 


5 4ſte Sitzung der verfaſſung⸗ 


Jede Innung hat ihre Corporation der ſelbſtſtändig Gewerbtrei⸗ 


noritaͤt zur Majorität gemacht werden würde. 


ausgeſprochen hat, noch von denſelben Geſinnungen beſeelt. Er tritt der Natio⸗ 
nal-Verſammlung mit einer Jeindſeligkeit und Gehäſſigkeit entgegen, daß das 
Verlangen der Aufnahme wie Hohn erſcheint. Hecker war deshalb nicht wählbar, 
und die Wahl iſt ungültig. Es muß alſo zu einer neuen Wahl geſchritten wer⸗ 
den. Der Anſicht der Badiſchen Regierung wegen Ausſcheidung der für Hecker 
geſtimmt habenden Wahlmänner tritt der Ausſchuß nicht bei, weil dadurch die Mi⸗ 
Eben ſo wenig der Anſicht, daß 
dem Wahlbezirke Thiengen das Wahlrecht entzogen werden ſolle; denn es erſcheint 
nicht gerechtfertigt, den Wahlbezirk wegen der Handlung von Wahlmännern zu 
ſtrafen. Der Antrag des Ausſchuſſes geht dahin, die Wahl Hecker's für ungül⸗ 
tig und unwirkſam zu erklären und die Badiſche Regierung zur Veranlaſſung einer 
neuen Wahl aufzufordern. Vom Präſidenten wird ferner angezeigt, daß Berichte 
bezüglich der angeblich mit Dänemark abgeſchloſſenen Sonderverträge und bezüg⸗ 
lich der Entſchädigung für genommene Deutſche Schiffe zum Druck gegeben wor⸗ 
den ſind. Venedey verlangt die Dringlichkeit eines Antrags zu begründen, 
welcher dahin geht, das Reichs-Miniſterium zu beauftragen, jetzt, nachdem 
durch die letzten Siege der Oeſterreichiſchen Waffenehre in Italien Genüge geſche⸗ 
hen iſt, für Abſchluß eines die Ehre Oeſterreichs und die Unabhängigkeit der Ita⸗ 
lieniſchen Staaten ſichernden Friedens hinzuwirken. Der Präſident bemerkt, 
daß er eine denſelben Gegenſtand betreffente Interpellation dem Reichs⸗Miniſter 
des Aeußern übergeben, und daß dieſer zugeſichert habe, in den nächſten Tagen 
Auskunft zu geden. Hiermit erledigt ſich die Sache. 

Es wurde nunmehr zur Verhandlung über 8. 7 des Entwurfs der Grund⸗ 
rechte geſchritten “). Es ſoll zuerſt über den Ausschuß Antrag, dann über die 
Zuſäße der Minoritäts-Erachten geſchritten werden. Leue entwickelt einen Ver⸗ 
beſſerungs⸗Vorſchlag: Es ſoll ein allgemeiner Grundſatz, die Anerkennung der 
perſonlichen Freiheit, vorausgeſchickt und dann alle Ausnahmefälle beſtimmt an⸗ 
gegeben werdeu. Der Antrag Leue's lautet: 1) Jede widerrechtliche Beſchrän⸗ 
kung der perfönlichen Freiheit iſt ein Verbrechen, das nach Vorſchrift der Krimi⸗ 
nalgeſetze zu beſtrafen iſt. 2) Eine Vethaſtung iſt nur zuläſſig, a. vermoͤge eines 
rechtskräftigen Urtheils, b. vermöge Verhaftsbefehls des Unterſuchungsrichters. 
3) Die Polizeibehörde muß Jeden, den ſie in Verwahrung genommen hat, im 
Laufe des folgenden Tages entweder frei laſſen oder der zuftändigen Behörde über⸗ 
geben. 4) Der Kron- Anwalt iſt den Verhafteten binnen 24 Stunden dem Un⸗ 
terſuchungs-Richter zu überweiſen und dieſer deuſelben binnen gleicher Friſt zu 
verhören verpflichtet. 5) Der die nu rechtmäßige Verhaftung anordnende Beamte 
und der Verwalter des Gefangenhauſes ſind, vorbehaltlich der Beſtrafung, dem 
unrechtmäßig Berhafteten ſolidariſch zur Entſchädigung verpflichtet. Dieſelbe ſoll 
wenigſtens 5 Rthlr. für jeden Tag der unrechtmäßigen Verhaftung betragen. Mit⸗ 
termaier verlangt genauere, die perfönlihe Breithelt wirklich ſtchernde Beſüm⸗ 
mungen. Vis jetzt ſtand in den Berfaſſungs⸗ Urkunden: Jeder Verhaftete ſoll 
binnen 24 Stunden vernommen werden. Die Ausführung dieſer Beſtimmung, 
wobei ſich gar oft nur auf allgemeinen Vorhalt beſchränkt wurde, vereitelte die 
Abſicht. Der Verhaftete muß ſo vernommen werden, daß ihm zur Rechtfertigung 
Gelegenheit gegeben wird. Eben fo muß gegen Sicherheitsleiſtung Freilaſſung 
erfolgen, inſofern nicht die zu gewärtigende Strafe wenigſtens mehrjährige Frei⸗ 
heitsſtrafe beträgt. Es iſt dies keine Bevorzugung des Relcheren. In England 
findet auch der Aermere, der für rechtlich gegolten hat, Bürgen. Es darf nicht 
vergeſſen werden, daß der Zweck der Unterſuchungshaft Beſeitigung der Fluchtge⸗ 
fahr iſt; und da iſt die moraliſche Wirkung der Sicherheitsleiſtung anzuſchlagen. 
(Der Redner hat ein umfaſſendes Amendement geſtellt.) Nauwerck verlangt 
Aufhebung der Schuldhaft (bei Civilklagen), ſo wie den Zuſatz, daß bei Unter⸗ 
ſuchungen kein Richter ohne dringende Anzeichen eines Verbrechens einen Verhafts⸗ 
Befehl ausfertigen dürfe. Graevell erörtert ein längeres Amendement. Freu⸗ 
dentheil beantragt den Zuſatz, daß bei Aufruhr, Raufereien und überhaupt 
in dringenden Fallen die Polizei vorläufig die Verhaftung vollziehen dürfe, daß 
jedoch der Verhaftete läugſteus binnen 24 Stunden von dem Gerichte Entſchei⸗ 
dung über die Zuläſſigkeit der Haft verlangen dürfe. Werner von Koblenz ift 
gegen Aufnahme einer Beſtimmung über die Schuldhaft in die Grundrechte. Eine 
ſolche gehört in den Civil, Prozeß. Eben fo erſcheint dem Redner unzweckmaͤßig, 
daß nur bei dringenden Anzeigen verfügt werden dürfe. Spaß beantragt zu 
dem erſten Satze des Ausſchuß⸗Antrages den Zuſaz: ein Verzicht darauf (auf 
die perfönliche Freiheit) iſt untzültig. Ferner ſollen bei Satz 4 die Worte „oder 
innerhalb der nächſten 24 Stunden“ geſtrichen werden. Adams verlangt, daß 
der motivirte Haftbefehl dem Verhafteten zugeſtellt werde, damit er ein Dokument 
in Händen habe. Simens beantragt Schluß der Debatte über den erſten Theil 
(den Ausſchuß⸗Autrag). Die Verſammlung geht auf den Antrag ein. Es wild 


). 7. Die Freiheit der Perſon iſt unverletzlic. Niemand darf feinem geſetz⸗ 
lichen Nichter e ede Ausnahmegerichte ſollen nie ſtattfinden. en 
haftung einer Perſon ſoll — außer im Fall der Ergeeifung auf ſriſcher That — nur 
geſchehen in Kraft eines richterlichen, mit Gründen * Beſehls. Dieſer Ber 
ſehl muß im Augenblick der Verhaftung oder nnn der nächſten 24 
Stunden dem Verhafteten vorgemiefen ee ere u 9 8 rachten. Jeder An⸗ 
geſchuldigte ſoll gegen Stellung einer vom us eſtimmenden Caution oder 
Bürgſchaft (Hergenhahn, Wigard) der Haft 3 en Frenz fofern nicht dringende 
Anzeigen eines schweren peinlichen n a enſelben vorliegen. (Welcket, 
Romer, ven Beckerath, Wippermann d traf * rens, Mittermaier) Die ira 
heit der Perſon ift unverleglih, 8 Scheller N00 die Strafe der körperlichen Züch⸗ 
tigung abgeſchafft. (Wigard, Blum. e emer.) Die Strafe der korperüchen 
Züchtigung it aufgehoben. Peegen die Tod Heller, R Pohl, Ahrens, Tellkampf, 
von Peer, Schi Wise an Faſraſe für pollliſche Verbrechen e 
geſchafft. (Ahtens, Wigard, Herg Simon, Wippermann, Scheller, Mitter⸗ 


maier, Vaſſermann.) 
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hierauf zur Verhandlung über die Minoritäts⸗Erachten geſchritten. Es werden 
in Bete der Todesſtrafen und ber körperlichen Strafen überhaupt von verſchiede⸗ 
nen Rednern die bekannten Gründe für und wieder geltend gemacht. 
Sitzung 21 Uhr. N A 

Dresden, den 4. Auguſt. Bei der Abſtimmung über die den Nagelſabri— 
ken in Mitweida und Elterlein zu gewährende Subvention wurden die beiden 
Anträge der Deputation ſaſt einſtimmig angenommen; ebenſo wurde ein Antrag 
des Abg. Albrecht, daß die den Petenten zugebilligten Vorſchüͤſſe, falls der ge- 
werbliche Fonds erſchöpft fein ſollte, aus andern Staatsmitteln vorzugsweise ent⸗ 
nommen werden ſollten, gegen 27 Stimmen von der Kammer genehmigt. 

— Geſtern Abend 6 Uhr begannen im Saale des hieſigen Odeums die vor— 
bereitenden Sitzungen der zweiten allgemeinen Sach ſiſchen Lehrerverſamm⸗ 
lung. Die Präſenzliſte zeigte bereits 336 Namen, und mag das ungefähr die 
großere Hälfte der zu erwartenden Theiluehmer ſein. Auch haben ſich eine nicht 
ganz geringe Anzahl wichtjächfifcher Lehrer eingefunden. In dieſer vorbereitenden 
Verſammlung wurde zum Präſidenten unter 336 Abſtimmenden Herr Lehrer 
Zſchetzſche mit 231 Stimmen gewählt und durch Acclamatien zu feinen Stellver— 
tretern Direktor Berthelt aus Dresden und Lehrer Thomas aus Mödern bei 
Leipzig. Schriftliche Auträge und Amendements ſind nicht mehr wie 90 einge⸗ 
gangen. Mit Zugrundelegung des von dem Comité entworfenen Programms 
wird man von der. Erörterung theoretiſcher Fragen zuerft abſehen und mehr die 
praktiſche Frage ins Auge faſſen, welche Stellung nämlich die Staatsſchule der 
bürgerlichen und kirchlichen Gemeinde gegenüber einnehmen ſolle. . 

— Nachdem der Staatsminiſter v. Oppell wegen ſeiner geſchwächten Ge⸗ 
ſundheit wiederholt um ſeine Eutlaſſung nachgeſucht, auch der interimiſtiſch mit 
der Leitung des Departements des Kriegs beauftragte Oberſt Aſter um Euthe⸗ 
bung von dieſem Auftrage gebeten, hat der König dieſen Geſuchen, untet Auer⸗ 
kennung der von Beiden treu geleiſteten Dienſte, ſtattgegeben, den Staatsmini⸗ 
ſter v. Oppell, unter Ausſetzung der geſetzlichen Penſion, des Staatsdienſtesent⸗ 
laſſen, und das Departement des Kriegs dem Generalmajor und Brigadekomman⸗ 

Bo ugs ar, unter Ernennung deſſelben zum Staatsminiſter, übertragen, 
— geſtern den a ius e reh Placate an den Straßenecken verkünde⸗ 


g im eut i 
Von A. Ruge und Jäkel untetzeichnel d (pen Mplktlaupsvereine. 


3 ) ? 5 N 
des Vaterlandsvereins, dabei anführend, daß der nur I ung 
Verſuch gemacht habe, den hieſigen Vaterlandsverein zu ſprengen. Dem ent⸗ 
gegen erklärte eine vom „leitenden Ausſchuß“ des Vaterlandspereing in Sach⸗ 
fen unterzeichnete Bekanntmachung (No. 217) den bisherigen Vaterlandsverein 
zu Leipzig für aufgelöſt und verkündete zugleich das außerdem noch ganz un⸗ 
bekannte Faktum der Bildung eines neuen Deutſchen Vaterlandsvereins, wel⸗ 
chen der leitende Ausſchuß anerkannt habe. Ein drittes Plakat endlich gab der 
Ange- Jäkel ſchen Berufung einer Vaterlandsvereinsver 


Schluß der 


en Berſam 


Dei 


des Leipziger Zweigvereins beſchloſſen ward. 
aber die Statuten demſelben nirgend zu. Es ſei das ein auf dem Grundſatze: 
„der Staat bin ich“ beruhendes Verfahren und komme dem gleich, wenn im 
konſtitutionellen Staate nicht das misfällig gewordene Miniſterium abtreten, 
ſondern bleiben und den Staat auflöfen wollte. Die Verſammlung, zu der nur 
mit Karten des Vaterlandsvereins verſehene Perſonen Zutritt erhielten, nahm 
ſchließlich den Antrag Jäkel's au, daß der Vaterlandsverein hier nicht aufge- 
löſt ſei, das Programm zuach wie vor beobachten und an die Stelle der acht 
Ausſchußmuglieder, die für jene eigenmächtige Auflöfung gestimmt, acht Andere 
wählen wolle, um damit den Ausſchuß wieder leinſchließlich der 16 andern) auf 
24 zu bringen. Die Gewählten: Oelckers, Hampel, Warth, Götz, Schanz, 
— are aſſen ein) erklärten, ſich mit den 16 alten Ansſchußmit⸗ 
ihr Outapten — ung ſetzen, den Zweigvercinen die Vorgänge mittheilen und 
ern zu wollen. en, ſowie Bücher und Kaſſe des hieſigen Vereins einfor⸗ 
ien, den 29. „D. A. 3. 
ä und das Drama Wed der 
i 8 1 g eichi 
e Shen Hege 5 Kaiſer hat, auf den Rath der Camarilla und 


marilla d. Exiſtenz um jeden Preis retten will 
Wien 2 eiſte beigetragen 


ſchneidender : Auguſt. Wohl nirgend hat die Zeit Gegenſaͤtze von ſo 
einen Augenblick die bei uns geſtaltet, und ich kaun es mir nicht verſagen, 
Attache des Sta teln >. Betrachtung dabei zu verweilen. Umlauft, früher 


ein vormätzlicher Liberaler au a, vulgo Polizei- und Ceuſurbeamter, mit dem 
ter, und feine auf die breite ® cheute über die Straße zu gehen, wird Abgeordne⸗ 
den Vorzug vor allen an "AS gestellte Volksadreſſe au den Kaiſer erwirbt 
einzige Proteſtant unter den Min u der Reichsverſammlung! Hornboſtl, der 
fen, la unter den hoͤhen Staatsbeamten, 


oder vielmehr was ſich an deſſen Stelle ſetzen will. 


Eine folge Befugniß geſtänden * 


wird als Rathgeber der Krone nach demſelben Tirol geſendet, das feine eignen 
Proteſtanten, die gewerbfleißigen Zillerthaler, vertrieben und noch im Jahre des 
Heils 1848 an ſeinem Landtage der katholiſchen Religion das ed 
Privilegium der Ausübung vindicirte! Metternich ſucht 78 a 
den Whigs, ein Aſyl und im Journalismus einen e : 

uns von Perſönlichkeiten zu Lecalitäten, fo möchten ar ſaſt e eee 1 5 
hier ein ſatiriſcher Daͤmon ſein loſes Spiel treibe. In 1 Koiſerli AR 
ſchule, da, wo vor 33 Jahren die abſoluten Herrſcher ihre Prachtfeſte in prun 6 0 
dem Siegesmuth feierten, ſitzen nun Oeſterreichs Völker, durch Adelige und Bür⸗ 
ger und Bauern, durch Chriſten und Juden bunt repräſentirt, beiſammen, um 
die Konſtituirung der demokratiſchen Monarchie zu berathen. Das Hotel der 
Polizei- und Ceuſurhofſtelle ſoll Hauptquartier der Nationalgarde werden, und 
gegenüber der großen Militalrkaſerne in der Währingergaſſe hält der demokrati⸗ 
ſche Klub ſeine Sitzungen! Das Lignorianerkloſter endlich ift dem Leſe⸗ und Rede⸗ 
verein der Wiener Studenten eingeräumt worden, und es wird nicht mehr Maria 
und Joſeph, ſondern nur der Letztere angerufen, aber nicht der Heilige, ſondern 
der Kaiſer, und es wird auch nicht mehr das Fleiſch gegeißelt, ſondern der Geiſt, 
(D. A. Z.) 
In der heutigen Sitzung führte der Vi⸗ 
cepräſident Strobach den Vorſitz. Derfelbe eröffnet eine Mittheilung 
des Kriegsminiſters. Die glänzenden Erfolge der Truppen vom 23. und 27. 
Juli veranlaſſen daſſelbe, eine Ausrückung der Garniſon anzuordnen, und da⸗ 
bei in einem Te Deum für die Siege zu danken. Dieſe Ausrückung 7755 
am 5. Auguſt 8 Uhr Morgens auf dem Glacis fiat und vom Miniſterium wir 
die hohe Reichsverſammlung hiezu einzuladen. 52 e 

Violand interpellirt das Miniſtertum in Betreff der Sendung Montecuco vs 
nach Italien. Er erinnert an den 26. Mai, an welchem Montecuccollie ſich in 
Pläne eingelaſſen, die mit denen der Reaction in genauer Verbindung zu ſtehen 
ſchienen und nach der allgemeinen Anſicht des Volkes zum Anlaß haben ſollten, 
die Ertungenſchaften des 15. Mat aufzuheben. Dlontccucoli Aude yon 
Wien und würde ſich als Bannerträger der Reaction bei de hr r wir 
größten Gefahr ausſetzen. Zum Erſtaunen meiner ganzen A 5 
in einer Proklamation, daß Montecucoli Ae Acne Hui 
die Adminiſtration der Lombardei zu leiten. Iſt undi dh Wehner ite 
und it. er Miniſter, iſt er verantwortlich oder unverai Miner I 

iſter iſt, hat die Ernennung durch Eontrafignirung des Minif eriums ſta ge⸗ 
iter 120 IR er durch daſſelbe nicht anerkannt, ſo iſt er abſoluter Miniſter; 
n ur abſoluten Miniſter und eine abſolute © erfahrungsweiſe muß noth⸗ 
75 eine Trennung der Lombardei von uns ſtattfinden. 

Dobblgoff antwortete, daß Montecucoli im Februar ernannt wurde, 
und die Miſſion hatte nach Italien zu reiſen, da der Vicekönig in ſeinem da⸗ 
mals erweiterten Wirkungskreiſe Jemanden benöthigte, der mit den Verhältniſ⸗ 
ſen des Landes vertraut ſei, um Klagen und Beſchwerden betzulegen. Monte⸗ 
cucoli feil in einer! Kategorie die er nicht anerkenne, und ſein Titel ſei dem 
nur ein Tittel, welchen er aber zu feinem Erſtaunen geleſen. Er Fe 10 
daß Montecucoli ſich dieſen Titel nur beigelegt habe, um N ewich 
zu verleihen, denn er ſei blos als Commiſſär nach Italien geſchickt w orden. Zu 
Anfang ſei Hardig dahin abgegangen, es haben ſich aber Differenzen zwiſchen 

DW ae ee Erſterer feine Abberufung verlangte, und 


en der am beſten Italien kenne 


und hin und wieder daſelbſt von ‚früher her Vertrauen habe, fo fer er vom frü⸗ 
hern Miniſterium aus nachgeſchickt worden, um Hardig's Amt zu übernehmen. 
Er ſchließt damit, daß es ſich hier jedenfalls um eine proviſoriſche Verfügung 
handelt auf die Zeit des Krieges. Eine weitere Dauer kann dies nicht haben, 
er erinnere an den Inhalt der Thronrede, in welchem Sinne auch eine Zuſi⸗ 
cherung an die Höfe gegangen ſei, und er fei überzeugt, man werde die! uſi⸗ 
cherung gewiſſenhaft erfüllen. Der Miniſter des Innern erklärt ferner, daß er 
noch Aufklärung über Mionteeucoli fi verſchaffen werde und nur mit dem 
Vorbehalte, daß alle Bedenken gegen Montecucoli in Betreff des 26. Mai 
vor das Haus kommen, iſt er zu deſſen vorläufiger Belafjung entſchloſſen. — 
Fortgeſetzte Berathung der Geſchäftsordnung. 


ja Zufolge eines dem Kriegs» Minifterium mittelſt Staffette zugekommenen 
Berichtes des Feldmarſchalls Grafen Radetzky aus dem Hauptquartier Cigognolo 
(bei Cremona) vom 30. Juli d. J. hat derſelbe in zwei Kolonnen bei Iſolg Dos 
vareſe und Caneto ungehindert mit 3 Armee-Corps den Oglio überſchritten. Das 
Are Cors wunde don Marcaria über Boßzelo bis Salarolo vorgezogen. Das 
Iſte, Ze und Reſerve-Corps nahmen Stellung bei Gadesco und S. Ambrogio, 
nur 2 Miglien herwärts Cremona, vor welcher Stadt noch feindliche Truppen 
körper aufgeſtellt waren. Am Morgen des 30ſten wurden von unſeren Truppen 
dem Feinde in einem kleinen Borpoftengefechte 1 Kanone und A Munitionskarren 
abgenommen. a — 

Prag, den 3. Auguſt. Graf Buquoi veröffentlicht folgende 8 
„Nachdem ſich bei der gegen mich eingeleiteten ſtrengen Unterſuchung 76 
zur Laſt gelegte Mitſchuld an dem Verbrechen der Verſchwörung und age 
ruhrs meine vollkommene Schuldloſigkeit herausgeſtellt hat, fo iR entlaſſen 
den 28. Juli. aus dem Unterſuchungsverhafte auf dem Prager Er & ale 
worden. Da ich den Fall allerdings für möglich erachte, daß dieſe m 

; 2 , 5 it von der Unterſuchungs⸗ 
loſigteitserklarung deren Veröffentlichung ich ſeiner Zeit vo l 

a 4 ; : laſſung von Erbitterung 

behörde mit Zuverſicht erwarte, zu einer neuerlichen Veran N ba 
> a mich im Intereſſe der Ruhe 
und Aufregung beuutzt werden könnte, fo finde ich ; ; 

5 22 ir, trotz der in meinem Verhafte 
meiner Vaterſtadt Prag und zum Beweiſe, daß mir, licher Feindſeligkeit ob 
ausgeſtandenen ſchweren Leiden, jedes Sefült ge indſelig * 3 he der 
Rache fremd iſt — bewogen, hiermit freiwillig un Ages dungen Öffentlich zu 
erklären, daß nach den mir im Laufe der . Kenntniß gekommenen 
boshaften und rein erdichteten Denunciationen und abſichtlich ausgeſtreuten a 
leumdungen über meine vermeinte Theilnahme an den Prager Ereigniſſen, 1% 


Wien, den 4. Auguſt. 


ar 
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die von Seiten des kommandirenden Generals Fürften Windiſch⸗Grätz über mich 
verhängte Verhaftung nicht nur allein für durchaus gerechtfertigt und im Geſetze 
gegründet finde, ſondern daß ich auch geſtehe, daß ich an ſeiner Stelle dieſe Ver⸗ 
haftung ſelber angeordnet haben würde. Das gleiche Motiv: von meiner Seite 
jede Veranlaſſung, wodurch die Ruhe und der Friede meiner Mitbürger neuerlich 
geſtört werden könnte, zu beſeitigen, hat mich auch allein bewogen, ſogleich nach 
Aufhebung meines Verhafts von Prag abzureiſen, und ich erſuche meine lieben 
Mitbürger, meine vielleicht längere Entfernung aus ihrer Mitte nicht etwa als 
eine Misachtung oder Feindseligkeit auszulegen, ſondern fie lediglich dem Wun⸗ 
ſche zuzuſchreiben: hierdurch jede Veranlaſſung einer durch meine Anweſenheit 
vielleicht ohne mein Wiſſen entſtehenden Aufregung zu entfernen. Schloß Rothen⸗ 
haus, am 1. Auguft 1848. Georg Graf von Buquoi m. P- 

Peſth, den 30. Juli. Die Antwort des Unterhauſes auf die Thronrede 
hat beſonders in Bezug auf die Stelle über Italien in einigen ultra-magyari⸗ 
ſchen Köpfen Mißfallen erregt, und ſelbſt Koſſuth nennt die Adreſſe deshalb 
eine naive. In dem leitenden Artikel, welchen er heute in feinem Organe lies 
fert, eifert er abermals in ſehr energiſchen Worten gegen jede Vereinigung 
mit Oeſterreich, das jetzt die ſchwarz-gelbe Kokarde abgenommen habe und 
Frankfurt unterthan ſei. Schließlich bemerkte Koſſuth, wenn der König auf 
das Erſuchen der Deputation nicht nach Ofen komme, fo müfle der belebte 

Erzherzog Franz Joſeph kommen und als gekrönter junger 
König in Ofen refidiren. — Morgen beginnt auf der hieſigen Univerſität 
ein Curſus für Kriegswiſſenſchaft. Y 

Peſth, den J. Auguſt. (Die Szekler.) Miniſter Koſſuth hat vor 
einigen Tagen einen Geſetzentwurf, die Coloniſation in den untern Gegenden 
betreffend, eingereicht, welcher geſtern zur Verhandlung kam und allgemeine 
Anerkennung fand. Durch das Geſetz wird der Finanzminiſter bevollmächtigt, 
in den Comitaten Däcs, Jorontäl und Kraſſo auf den Aerarialgütern, groß⸗ 
artige Ungariſche Coloniſationen zu unternehmen, wird aber beauftragt, be⸗ 
ſondere Rückſicht auf die Szekler zu nehmen, die in der am meiſt bevölkerten 
Ungariſchen Gegend wohnen. Der Staat gewährt natürlicherweiſe den Anſte⸗ 
delnden große Vortheile, beſonders wenn es ſolche Szekler ſind, die dem Vater⸗ 
lande militäriſche Dienſte leiſten wollen. — Nachdem die in der untern Donau⸗ 
und Theißgegend ausgebrochene Empörung nach mehreren hiſtoriſchen Prämiſſen 
neuerdings bewieſen hatte, daß der Friede und die Sicherheit des Landes, die 
Verſtärkung der Ungariſchen Einwohner in jenen Gegenden nothwendig machen, 
ward, bevor noch das Geſetz im Allgemeinen über Coloniſationen verordnet, das 
oben in Kürze angeführte Geſetz beſchloſſen. Koſſuth's Name bürgt uns dafür, 
daß dieſe ſchöne Idee nicht nur Idee bleibt; feine eiferne Conſequenz wird fie 
realiſtren. 

Die Magyariſche Rage zu vermehren, in den untern Slaviſchen Gegenden 
eine Ungariſche Oaſe zu beſitzen, das iſt der hohe Zweck, den man durch die 
kleine Völkerwanderung zu erreichen wünſcht. (A. O. Z.) 


Aus lan d. 


Frankreich. 15 3 

i . Yuaufl. Aus Italien find eine Menge Depeſchen einge⸗ 
„ Alte Ricci aus Turin und Amalfi aus Bes 
nedig bei Cavaignac ein. Dem Journal des Debats zufolge, dränge dus 
Turiner Kabinet jetzt ſelbſt auf Intervention, die es bisher abgewieſen. Doch 
fügt dies Blatt hinzu, es wiſſe nicht, inwieweit die hierüber verbreiteten Ge⸗ 
rüchte begründet feien. Eben fo ſei es noch bloßes Gerücht, daß in Turin ſelbſt 
Unruhen ausgebrochen wären. Amalſt aus Venedig ſoll dem General Cavai⸗ 
gnac erklärt haben, daß Venedig unfehlbar wieder in die Hände Oeſterreichs zus 


rückfalle, wenn Frankreich ſich nicht ins Mittel lege. s 
l a Möbel⸗Fabriken des Foubourg St. Antoine, welche ſo viele 


Tiſchlergeſellen, beſonders Deutsche, beſchäftigten, ſtehen öde und verlaſſen. Die 
Geſellen, ſowohl einheimiſche als Fremde, wandern faft alle nach England, von 
wo ihnen große Verſprechungen gemacht werden. Maubeuge und die umlie⸗ 
genden Hochöfen beſchäftigten bisher über 4000 Arbeiter. Alle dieſe Arbeiter 
ſind jetzt mit einemmale brodlos. Die Inhaber jener Hüttenwerke hatten an die 
Miniſterien der öffentlichen Arbeiten Frankreichs und Belgiens geſchrieben und 
ſich angeboten, zum Koſtenpreiſe zu arbeiten, um nur die Arbeiter vor der größten 
Noth zu bewahren, allein die Beſtellungen bleiben dennoch aus. Die Baumes 
wollenweber und Spinner des Loirethales haben ſich an deu Miniſter des Acker⸗ 
baues und Handels gewandt, um die nöthigen Fonds zur Gründung von gegen— 
ſeitigen Aſſociationen zu erlangen, ohne welche ſie untergehen müßten. 
Spanien. 

Madrid, den 29. Juli Der Herzog von Sotomayor, Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, muß auf den Rath der Aerzte binnen kurzem nach den 
Bädern von Vichy reiſen und hat deshalb ſeine Entlaſſung eingereicht. Es 
ſcheint, daß dieſe ihm bewilligt und ſein Portefeuille dem Herrn Pidal angetras 
gen wurde, der ſich in S. Ildefonſo befand. Bevor Herr Pidal annahm, begab 
er ſich nach Madrid, um ſich mit verſchiedenen Perſonen der moderirten Partei 
zu verſtändigen, namentlich mit Herrn Mon, dem vermuthlich das Finanz 
Miniſterium übertragen werden wird. 

— Geſtern Mittag wurde Se. Excellenz Herr Luis Gonzalez Bravo, Cortes⸗ 
Deputirter, verhaftet und nach der Wohnung des Ober-Polizei⸗Direktors geführt. 
Dort blieb er in enger Haft bis vier Uhr Nachmittags, wo man ihn eine Poſtchaiſe 
beſteigen ließ. Ein Gendarmen-Ofſizier begleitete ihn unter einer Eskorte von 
vier Mann. Bis auf dieſe Stunde kennen wir weder den Ort feiner Veſtim⸗ 
mung, noch die Urſachen, welche zu dieſer Verfügung Anlaß gaben. (Eipaha.) 

— Der General⸗Capitain von Navarra berichtet, daß in feinem Bezirke die 
Ruhe hergeſtellt fei. Die Carliſten, 900 Mann ſtark, hatten in 6 Gefechten 22 
Todte, 35 Verwundete und 14 Gefangene verloren; 300 waren nach Frank- 
reich geflüchtet und 200 amneſtirt worden. 

— Am 21. Juli war Cabrera mit 500 Mann in der Umgegend von Gens 


tellas und wurde von den Königlichen Truppen lebhaft verfolgt. — Ueber Das 


vonne erfährt man, daß die zur Zwangsarbeit verurtheilten Gefangenen der Pros 
vinz Altkaſtilten ausgebrochen und nach Tödtung von 40 Soldaten entkommen 
waren. Da ſich viele politiſche Verbrecher unter ihnen befanden, fo vermuthele 
man, daß ſie ſich zuſammenrotten und feindlich gegen die Regierung auftreten 
würden. 

Großbritannien. 

London, den 3. Auguſt. In Irland kommen noch täglich neue Truppen 
an, Kriegsſchiffe werden von einem Orte zum anderen geſandt, die Truppen 
marſchiren, die Polizei ſucht nach Waffen. Auf der Stelle, wo neulich das 
Treffen zwiſchen den Conſtablern und den Aufſtändiſchen Statt fand, find übt! 
400 Piken und 60 Kiften mit Kriegsvorräthen aller Art weggenommen worden. 
In Cork und anderen Orten dagegen ſind wenig Waffen entdeckt worden, ob⸗ 
gleich zweijähriges Gefängniß darauf fieht, wenn in einem unter das Zwangs⸗ 
geſetz geſtellten Gebiete nicht alle Waffen innerhalb 9 Tage eingeliefert ſind. 
Der Schreck unter den Verbündeten iſt groß, die Clubs löſen ſich auf, die Füh⸗ 
rer ſlichen. O'Brien, Meagher und Reilly ſollen in Galway am Bord eines 
Schiffes, das auf dem Punkte ſtand, nach Amerika abzuſegeln, glücklich ent⸗ 
kommen ſein. Meagher ſoll mehrere Tage in Weiberkleidern umhergegangen 
ſein. Das ganze Land wird als ruhig geſchildert. 

— Im Unter hauſe wurden mehrere Bills für dieſes Jahr zurückge⸗ 
nommen, unter anderen auch die Bill, wodurch es dem Manne geſetzlich erlaubt 
wird, die Schweſter ſeiner verſtorbenen Frau zu heirathen. Vis jetzt war dies 
ein unbedingt verbotener Verwandtſchaftsgrad. Der niedergeſetzte Ausſchuß 
hat die ganze Geiſtlichkeit zum Gutachten aufgefordert, aber die widerſprechend⸗ 
ſten Aufſätze erhalten. Doch hat ſich der Ausſchuß dafür ausgeſprochen. In⸗ 
zwiſchen hat jenes unnatürliche, oft verletzte Geſetz, deſſen Abſchaffung mehrmals 
vergeblich beantragt ward, ſchon manches Herz gebrochen. Eine Bill, wodurch 
die Ortſchaft für den durch Ruheſtörungen veranlaßten Schaden verantwort⸗ 
gemacht werden ſoll, ward zum zweiten Male verleſen. ei Gelegenheit der 
Bill über den Verkauf von Bier, welche zum dritten Male verleſen ward, ent⸗ 
ſpann ſich ein ſeltſames Geſpräch zwiſchen Hrn. Brotherton, der andeutete, 
Hr. Hume nehme die Unzucht in Schutz, und Hrn. Hume, welcher erklärte, er 
beſuche nie jene Höhlen, mit denen Hr. Brotherton ſo vertraut ſcheine. 

— Die Schwierigkeiten der Engliſchen Regierung liegen nicht bloß in Zr⸗ 
land, fie liegen auch namentlich in den Amerikaniſchen Kolonien, welche mit der 
von Euglaud befolgten Handelspolitik feit Langem unzufrieden find und entweder 
mehr Schutz auf dem Engliſchen Markt wie früher oder mehr Freiheit als bisher 
für ſich in Anſpruch nehmen, d. h. die Freiheit, ihre Waaren auf welchem Schiffe 
und nach welchem Hafen ihnen beliebt, ausführen zu dürfen. Die lege 
ten Maßregeln in Betreff der Zuderzölle konnten nach keiner Seite hin befrie⸗ 
digen; man nahm ſie an in Ermangelung eines Beſſeren und um das bereits ge⸗ 
nug bedrohte Land nicht noch dem Proviſorium und den Schwankungen einer 
Miniſterkriſis auszuſetzen. Peel, wie es heißt, hat durchaus keine Luſt, die 
Leitung der Geſchafte zu übernehmen, aber wohl halt er ee fur feine Ppicht, das, 
jegige Ministerium durch fein perfönliches Anſehen, wie durch feinen Anhang zn 
ſtützen. Auch dies iſt eine ſtolze und dabei patriotiſche Rolle, durch deren Ueber 
nahme er im Stillen um fo mehr für den Beſtand der Dinge wirken kann, je 
mehr fie ihn vor den Angriffen Voͤswilliger ſchützt und vor dem Verdacht ehrgeijis 
ger Motive ſicher ſtellt. Um auf die Schwierigkeiten der Lage Englands zurück⸗ 
zukommen, fo möge hier erwähnt fein, daß, einer Londoner Korreſp. der Allg. 
Ztg. zufolge, der Seeretair des Handelsbureaus von Montreal dem Generals 
Gouverneur, Lord Elgin, mit ſehr dürren Worten erklärt hat: „wenn der Lo— 
renzſtrom nicht die große freie Fahrſtraße für den kauadiſchen Handel ſei und 
bleibe, jo werde ein Handelsbund der engſten Art zwiſchen den Vereinigten Staa⸗ 
ten und Kanada zu Stande kommen, der in ſeinem Verlauf unfehlbar die Bande 
zwiſchen der Kolonie und dem Mutterlande aufheben müſſe. Lord Elgin hat 
zwar dieſen rebelliſchen Ausdruck getadelt, dieſer Tadel wird aber den Stand der 
Sache nicht ändern; der Freihandel reißt die Kolonien vom Mutterlande los, das 
iſt unvermeidlich, und eben dieſe ſichere Ausſicht hat das Miniſterium ſtutzig ge 
macht und es vermocht, ſeine übel zuſammengeflickte Zuckerbill einzubringen, d. h. 
einen halben Schritt rückwärts zu thun. Daraus erklärt ſich das charakterloſe 
Hin- und Herſchwanken der Times, die jetzt für Freihandel fich ereiſfern, und 
dann alle möglichen Argumentationen für Erhaltung der Kolonien euſmarſchire⸗ 
laſſen.“ Dies die Schwierigkeiten von Kanada. Durch die letzte weſtindiſche 
Poſt erfährt man, daß auf Trinidad durch Einſtellung der Arbeit auf 35 Pflau⸗ 
zungen nicht weuiger als 5000 Perſonen befchäftigungslos wurden. Die letzten 
Oſtindiſchen Nachrichten lauten in kommerzieller Hinſicht auch nicht befriedigend, 
dazu der, wie es ſcheint, nach einem umfaſſendern Plaue angelegte und an DA 
teln noch wachſende Aufſtand in Multan, die Gährung und Verſchwörungz in La⸗ 
hore, die Fakirs bemüht, durch Beſtechung und fanatiſche Reden das Volk gegen 
die Engländer aufzuhetzen, die Sikhs ſchwierig, in unmittelbarer Nähe Irland in 
voller Inſurrektion, revolutionaire Arbeiterklubs in den Engliſchen Fabrikſtäͤdten, 
von Zeit zu Zeit in der Hauptſtadt ſelbſt chartiſtiſche Zuckungen — man ſieht, 
daß auch abgeſehen von der ganzen erſchütterten und konfuſen Weltlage, gemuf 
düſtere Wolken über England theils hängen, theils aus der Ferne heraufziehen⸗ 

Schweiz. 


Baſel, den 29. Juli. (Basl. Ztg.) Seit einigen Tagen find mehrere 
Ortſchaften im Vadiſchen Oberlande, wie Schliengen, Lörrach x. Dre durch 
Truppen beſetzt worden. Veranlaſſung mag eine von G. Struve herausge? 
gebene Schrift „die Grundrechte des Deutſchen Volkes“ fein, die eine abermaligt 
Aufforderung zur Revolutionirung und Republikaniſtrung Deutſchlands d 
und einen neuen Aufftand nach Beendigung der Erndte unverholen in Ausſt 
ſtellt. Das beigefügte Staatsgrundgeſetz ift weniger terroriſtiſch als das frühe“ 
in Verbindung mit Heinzen veröffentlichte. Struve will Deutſchland in 28 
(Mit zwei Beilagen.) 


Staaten theilen, unter ebenſoviel Landespräſidenten, über denen der Vundes— 
N ren ſteht. Die Verfaſſung Deutſchlands ſoll die rein demokratiſch⸗repu⸗ 

ikaniſche fein. Be 301} i 
Ness den 29. Juli. Die in der Flüchtlingsangelegenheit niedergeſetzte 
Tagſatzungscommiſſton, hat den Landammann Hungerbühler von St. Gallen, 
ei der Vorverhandlung am 1 Juli zu ihrem Berichterſtatter ernannt. Die 
Schlußanträge lauten: in Betrachtung, daß die gegen die Flüchtlinge vorge⸗ 
brachten beſchwerenden Thatſachen, als mißbrauchen dieſelben den in den einzelnen 
Kantonen, namentlich in Baſel, Schaffhauſen und Thurgau gewährten Aſyl⸗ 
aufentpalt um ihre Freiſchaaren durch Werbungen fortwährend zu verſtärkeu, 
diefelben förmlich zu organiſiren und in den Waffen zu üben,“ — gemäß den 
übereinſtiminenden in den betreffenden Kantonen eingezogenen amtlichen Erkun— 
digungen, wie ſolche in den durch einen beſondern Commifſtonalunterſuch ſerg⸗ 
fältig geprüften Antwortſchreiben der einzelnen Kantone regierungen vorliegen, 
ſich keineswegs erwahrt haben; in Betrachtung, daß die übrigen in den erwähn— 
ten Noten den politiſchen Flüchtlingen zur Laſt gelegten beſchwerenden Thatſa— 
wen, inſoweit ſelbe an ſich begründet erſcheinen, die politiſchen Flüchtlinge theils 
gar nicht berühren, theils ihrer Natur und Unwichtigkeit wegen niemals zu di⸗ 
plomatiſchen Erörterungen und Reclamationen, wie die vorliegenden, hätten 
Stoff und Veranlaſſung bieten ſollen; erwägend, daß der Regierung des hohen 
Ve zutrauensvoll überlaſſen werden kann gegen die Verfaſſer und 
N nicht zu duldenden Publicaten, wie z. B. die zu den 


; . von einem Centralausſchuß des ins der Deut⸗ 
ſchen in der Schweiz erlaſſene „Inſtruktion,“ 6 Vere D 


Juni 1849" 


Note, dd. 
getretener conſtitutiver Aenderungen in den cer 
hältniſſen Deutſchlands zu exiſtiren aufgehört hat; 
. Zaglagung den eidgenöffiiben Vorort: J. Dem noch in Bern weilenden Abge⸗ 
ordneten der aufgelöſten deutſchen Bundesverſammlung, Namens der eidgenöf⸗ 
ſtſchen Tagſatzung, in einer kurzen Verbalnote 
ihrer die Anfinnen der genannten hohen Deutſchen Vundesverſammlung als 
uuſtatthaft ablehnenden Verhandlun ö 
zugeben, weshalb die Schweizeriſt 


Verhältniſſ. d 
müffen. en ſich der Exlaſſung 


zu beantworten. 111. Den Kantonsregierungen mitkel 
ſchreibens Namens der Tagſatzung, unter Be 


bisher von ihnen zu Handhabung einer guten Fremdenpolizei N 
i { ‘ polizei getroffenen Maß⸗ 
nahmen, die vertrauensvoll daß ſämmtliche A 
auch fortan wie bis anhin was, namentlich in Be⸗ 
treff des Verhaltens der politiſchen Flüchtlinge, 

Ordnung, ſowie die Acht 


nachba 


ung und Beachtung völkerrechtli ü 
e g N g völkerrechtlicher Rückſichten * 


Shah ten 2 


Rom, den 27. Juli. VBorgeſtern find die Ue b 1 10 der 
Römiſchen Sargertegtee 5 bie he Bitch 8, Ges ee eee 


zurückgekehrt und vom Senat feierlich eingeholt worden. An demfelben Tage 


hat das ganze Miniſterium abgedankt, es iſt aber noch mit der proviſori— 
ſchen Geſchäftsfuͤhrung beauftragt. Der letzte Ambaſſadeur Ludwig Philipp's, 
Graf Roſſi, hatte geſtern und heute eine dreiſtündige Konferenz mit Pius IX., 
die es ſehr wahrſcheinlich macht, daß er mit der Bildung eines neuen Minifter 
riums beauftragt werden wird. Unter dieſen Wechſelfällen verliert qu die 
Kriegs ſrage, als die Hauptſache, durchaus nicht aus den. Angen. Vielmehr ift 
die ſeit vielen Jahren aufgegebene vaticaniſche Fabrik von Kriegswaffen neu her— 
geſtellt, und alle Waffenſchmiede wurden heute öffentlich aufgefordert, die Aufer⸗ 
tigung darin zu übernehmen. 
* . wegen ſehr wahrſcheinlicher Störung der öffentlichen 
re x nell bewahrheitet. Schon früher bemerkte ich, daß der auf: 
u Be Geſellſchaft Jeſu ſich noch immer, wenn auch nur im Stillen, 
Stel rn wußte dies beſſer als die liberalen Feinde des 
G en u überzeugt, dieſer nur en 
3 e ae 115 
ig, ſie gänzli 1 
avouiren. Da marſchirte geſtern Nachmittag eine a ee her 
gen Palaſt, in welchem früher 
„und jetzt das Deutſch-Ungariſche 
t unter einigen exjeſultiſchen Profeſ⸗ 
man, in dieſem großen Hanſe ſeien 
bite Mitglieder des Ordens mit ihren 
von überzeugt und iſt es noch in dieſem 


neben der Kirche del Gefü ſei r 
obne der brennende Herd retrograder Politik und all ee 
Ps 2: in ihrem Jntereſſe. Jene anrückenden Civici verlangten Einlaß in den 

leſer verweigert ward, luden ſie die Gewehre und machten ſich 
0 Sa Die Thüren wurden erbrochen; mehre Römiſche Prin⸗ 
Worte. Allein ob uch Fürſt Vorgheſe, erſchlenen und ſprachen begütigende 


haltenden zu ſchi 8 Reſultat; vielmehr drohten mehre Civiei auf die fie Zurück⸗ 


N 0 ohnt hatte 
Prieſterkollegium mit großer Mühe rehabilitir 
e Im Publikum glaubte 

noch viele nach und nach hierher zurückgeke 
waͤtzen verborgen; man war feſt da 


Ar 
igenblicke, dieſer berühmte Konvent 


eßen. 
Beſitz des Konvents und 1 ſetzen fie ſich denn nach wenigen Augenblicken in 
Sie fanden eine wohlbeſetz . in ihm ſofort ihr militalriſches Quartier ein. 
8 Tafel mit 70—80 Gedecken und dampfenden 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


die Handhabung guter innerer 


den 9. Auguſt 1848. 


En f hei blieben nicht: den im Refeetorlum han 
e ee in Ye übmteſten Mitglieder des Ordens wur⸗ 
den Oelgemäalden mit Portraits der berü h 1 
985 PR f ſte Sturm vorüber und der Abend heran⸗ 
den die Augen ausgeſtochen. Als der erſte Str e 
gekommen war, ging der Redakteur des ſeit WENN! Eanınner,, übsribie-Dfagge 
burlesken Blattes Caſſandrino, ein Exjeſuit, Franersco V — Dolch eines 
del Gefu. Er ward ein Opfer ſeiner publieiſtiſchen Laune. 2 8 1. 30 
Unbekannten, wahrſcheinlich eines Givico, durchſtach ihm Ye eiekehkton tale: 
— Der Feldmarſchall Graf Radetzky hat folgende Pro m He 90955 
Bewohner der Lombardei! An der Spitze meiner tapfern und | 100 8 rAe 
habe ich den Lombardiſchen Boden betreten als Euer Befreier düsen 
lutionären und tyranniſchen Herrſchaft. Durch verräther ſche Ef 00 
haben Viele von Euch die heiligen Pflichten gegen ihren rechtmäßigen 0 
raiu vergeſſen. Kehrt zurück zur Unterthanenpflicht unter den . 
des Kaiſers und Königs. Ich biete euch die Hand zur aufrichtigen Verſohn . 
Lombarden! hört meinen wohlmeinenden Rath. Empfangt e meu 
tapfern Truppen. Den friedlichen Bürgern werden fie die größte Sicherheit der 
erfon und des Eigenthums garantiren — aber gegen jene, die im blinden 
Delirium der Rebellion ſich meinen Ermahnungen as em 
ichtlich mit der ganzen Strenge der Kriegsgeſetze verfahren ar e aur 
ſicht die Wahl — bei mir aber die ee ee Erfüllung meine 
5 i N i 271. Inti 1848. 
Wortes. Hauptquartier Valleggio, den . Feidmarfal 
— In Mailand ſcheint die Veſtürzung groß zu fein; die Behörden und 
einzelne Männer find fehr bemüht, Muth und Vertrauen du e 
baldi und Mazzini rufen die Jugend zu den Waffen. 2 er mi en 
das Sicherheitscomité erlaſſen Beſchlüſſe über Beſchlüſſe. Die mann ie 2 
mirendet Gerüchte ſollen vor ein Kriegsgericht geftellt werden. Ein Su aur 
anleihen von 14 Millionen zu pCt. iſt deeretirt. Das Auswandern iſt a 
Weibern und Kindern geſtattet. Indeſſen sollen auch Icon vicle Männer au . 
ewandert ſein. Im Kanton Teſſin wimmelt es laut dem date. 
Lombardiſchen Flüchtlingen. Der Republikaner mabnt die Männer var ade 
kehr in ihr Vaterland, um es mit den Waffen zu ſchützen. den depending 
der ſollen die beſte Aufnahme finden, ungerne fche man e * 
erſonen ihr noch nicht verlornes Vaterland fliehen. Um e er ar 
feſtigungen aufgeführt. Die neee 517 Nn 9 en 
jerung um die Anrufung Franzöſiſcher a 8 Btehterung Tall 
{ N on Campoformio abzuwenden.“ Die Regierung 
eineß ARTEN Vene a jedoch klar genug angedeutet haben, daß 
u kniſchloſſen ſei, eine ſolche Schmach um jeden Preis abzuwenden. In 
Pieent herrſcht große Aufregung. Die Kammern votirten auf Antrag des 
na Miniſteriums ein Anleihen von 100 Millionen. In Turin und Genua 
petitionirt Alles für Abſendung der Reſerve und allgemeine Vewaffnung. Das 
Heer Karl Alberts ſoll in den letzten Tagen gegen 20,000 Mann verloren haben. 
£ Moldau und Walachei. Kant 255 
Aus Galatz, den 17. Juli, ſchreibt man der „Allgemeinen eitung“: 
Türkiſche a 95 Bin bereits etwa 5000 Mann ſtark. Die en 
beſuchen täglich die Stadt und benehmen ſich mit großer Mannszucht, ni 
wir aus Berlad fortwährend Klagen über das Venchmen der dort ge age n 
20,000 Ruſſen vernehmen. In dortiger Gegend iſt niemand mehr ſeines Eigen⸗ 
thums ſicher. Aus Jaſſy erhalten wir fo eben die Nachricht von dem Einrücken 
von ö ! > dem Türkiſchen Lager bei Galag ſollen bis 15,000 
nne Truppen zuſammengezogen werden, und dieſes Corps 
ſonach nach Fokſchan rücken. Es heißt auch, daß die beiden Fürſtenthümer im 
Ganzen von 110,00, d. i. 40,000 Türken und 70,000 Ruſſen befegt werden 
ſollen. Wozu dieſe außerordenklichen Truppenmaſſen? f | 


[Diebſtahl mittelſt Chloroforms.] In einem Hauſe vor dem Halleſchen 


hor in Berlin haben Diebe den Sekretär und Kommode eines Zimmers gelcert, in 
welchem vier Perſonen ſchliefen. Da nach den obwaltenden Umſtänden die Bes 
raubung nur in den Morgen ſlunden, wo der Schlaf weniger ſeſt iſt, ſtattgefun⸗ 
den haben kann, und da zudem die Bewohner des Zimmers bei ihrem Erwachen 
eine gewiſſe Empfindung der Schwere im Kopfe veripürt baden wollen, ſo meint 
man, daß die Diebe ſich des Schwefel-Aethers oder Chloroforms bedienten, um 

ie Beraubten in den tiefen Schlaf zu verſenken, bei welchem ſie ihr Werk un⸗ 
geſtört vollführen konnten. % i 

Die Redaktion der Spenerſchen Zeitung veröffentlicht folgendes ihr er 

gangenes Schreiben, das wir unter den gegenwärtigen Verhäuſſen unverkürz 
mitzutheilen uns erlauben. „Hochgeehrter Herr! Mit beſonderem Vergnügen 
habe ich oft in Ihrem Vlatte unter den wittenfchaftlichen Nachrichten Verichte 
geleſen, die nicht allein für jeden Gebildeten von böchſtem Interefe find, ſondern 
auch in gemeinnütziger Hinſicht manchen wohlthätigen Zweck erreicht haben; 
dlehalb erlaube ich mir, Ihnen nachſiehende, für den jetzigen Augenblick — a 
wichtige, Bemerkung mit dem Wunſche r ſolche einen Platz in 
dem von? igirten, geſchätzten Blatte finden möge. 
— ei er Ae in den Canadas im Sommer des Jaber, 
richtete die Cholera furchtbare Verheerungen, namentlich in Qucbee Br „John 

al, an, fo daß während der kurzen Fahrt, welche das Dampfer Seuche 
Bull“ zwiſchen den genannten Städten machte, 9 Paflagiere an 
erkrankten, wovon 3 am Bord des Schiffes ſtarben. Ja, 9 daß Hunderte 
erreichten, hatte die Krankheit daſelbſt eine folde Höhe in Aufenthalt 
an einem Tage urplötzlich dahin gerafft wurden, und ich, = gelegents Lands 
von nur wenigen Minuten, die Stadt verließ, um auf ein n 


\ N a F in Montreal, und 
haus zu flüchten. Da erſchien plötzlich ein alter Indian Mittel, nad Wel 


reichte einem jeden, eben erſt befallenen Kranken ein N ſich diefts Mittels 


chem ſofortige Geneſung erfolgte. Alle Pepem Anfall verſchont, und 
als Präſervativ bedienten, blieben von jede nt, zu exiſtiren. Die Freude 
ſchon nach wenigen Tagen hatte die Cholera auſgeh r alte Indianer wurde von 
der Einwohner darüber war unbeſchreiblich, uh die Stadt getragen. Die ret⸗ 
einem jubelnden Volkshaufen auf Händen dur mengeſetzt: Man nahm eine be⸗ 
tende Arznei war eee e, von Lindenholz, und ver⸗ 
liebige ität pulve x 2 i 1 
mifäte folder um das Sinunterfopluden au erleächtern, mit Mt eee 
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ple-sugar). ) Auf dieſe Weiſe bildete ſich ein Teig oder eine Art Latwerge, 
wovon Morgens und Abends ein Eßlöffel voll als Schugmittel eingenommen 
wurde. Cholera-Patienten gab man, nach Verhältniß, viertel: bis halbſtünd⸗ 
lich einen Eßlöffel voll ein. Man muß beſonders darauf ſehen, daß das Koh⸗ 
lenpulver mit dem Zucker gut durchgeknetet, und von letzteren nicht mehr genom⸗ 
men wird, als nöthig iſt, das Ganze zu einer Maſſe zu verbinden. Vis jetzt 
iſt, Gott ſei Dank, unſere Stadt von der Epidemie noch verſchont geblieben, doch 
erwarte ich den furchtbaren Gaſt mit ruhiger Zuverſicht, und bin feſt entſchloſſen, 
das vorerwähnte Mittel in dem mir anvertrauten Inſtitute ſowohl als Präſer⸗ 
vativ⸗, wie als Heilmittel anzuwenden, fobald ſich nur die geringſte Spur einer 
Erkrankung hier zeigen ſollte. Da ſowohl in St. Petersburg, wie in Riga, die 
Cholera noch viele Opfer fordert, ſo habe ich auf den Rath meiner hieſigen 
Freunde mit heutiger Poſt den Kaiſerl. Medicinal-Vehörden in St Petersburg, 
Dorpat und Riga, meine in Amerika gemachten Erfahrungen ebenfalls mitge⸗ 
theilt. Von ganzem Herzen wünſche ich, daß auch meine Landsleute im Deuts 


freuen, meine wohlgemeinte Abſicht erfüllt, und die damit anzuſtellenden Ver⸗ 
ſuche mit dem beſten Erfolge gekrönt zu ſehen Empfangen Sie, geehrter Herr, 
noch die Verſicherung meiner vollkommenſten Hochachtung, mit welcher ich ſiets 
bin Ihr ergebenſter E. F. Schulz, Direktor des Alexander - Waifenhaufes. 
Pernau in Rußland (Prov. Livland), den 47. Juli 1848, 


Markt Bericht. 
Berlin, 7. Auguſt 
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qual. 52 
58 Rihlr., BHEpfd. 57 Rtblr gemacht, 87pfd. ab Glogau 52 Rihlr. gemacht; 
Roggen loco 263 — 28 Rthlr., ſchwimmend Bizpfd. 26 Rihlr., p. Frühiaht 
82 pid. 254 Rthlr, Aug / Sept. 26—254 Rthlr, Sept. / Okt. 264—26 Rthlr.; 
Gerſte, große, loco 25 — 21 Rthlr; Hafer loco nach Qual. 16—17 Rihlr.; 
Rapps 69 Nihlr. angetragen; W Rübſen dto.; Rüböl loco 11— 1035 Rehlr., 
Aug (Sept. 11—10f Rtblr., Sept /Dkt. 11—10½ Rıblr., Okt /Nov. 114— 


— 


ſchen Vaterlande Nutzen von dieſer Anzeige ziehen möchten, und ſollte es mich 


11 Riblr., Nov / Dez. 114— 114 Rihlr.! Leinöl loco 104—10 Rihlr. Br. 9— 


22 1.3 & & 
*) Da diefe Subſtanz in Europa felten vorkommt, fo glaube ich, würde weißer 3 G.; Spiritus loco ohne Faß 11. t Nile. bez, mit Faß 181 Br., Aug⸗/ Sept. 


Sirup oder Honig dieſelben Dienſte thun, weil es nur darauf ankommt, den troder 
nen Kohlenſtaub zu einer ſolchen Maſſe zu verbinden, damit er glatt die Kehle hin⸗ 


unter geht und einen beſſeren Geſchmack erhält. 


184 Nihlr. Br., Sept. / Oct. 174 Rihlr. Br., 171 G., Ott / Dez 17 Rıblr. Br. 


Druck u. Verlag von W. Decker & Comp. Verantwo rtl. Mebacteur: 


Sommertheater im Odeum. 
Donnerſtag den 10. Auguſt: Das Portrait der 
Geliebten; Original-Luſtſpiel in 3 Akten von Feld⸗ 
mann. — Hierauf: No. 777.; Poſſe in 1 Akt, frei 
nach einem franzöſiſchen Vaudeville von C. Lebrun. 


Unſer Töchterchen Hedwig iſt heute in dem zar— 
ten Alter von 10 Monaten an der Ruhr geſtorben. 
Allen Verwandten und Freunden widmen tief be— 
trübt dieſe Anzeige x 
Richard von Knorr. 
Mathilde von Knorr, 
geb. v. Krävell. 
Groß⸗Gutowy, am 3. Auguſt 1848. 


Todesanzeige. 

Geſtern Abend um 10 Uhr endete ein ſanfter Tod 
die mehrwöchentlichen Leiden meines theuren Mans 
nes, des Criminalrathes Martin v. Zoromski. 
Seit 11 Jahren in glücklicher Ehe mit ihm verbun⸗ 
den, wird mir das Andenken an feine tree Liebe 
und die Hoffnung unſerer Wiedervereinigung der 
Troſt meiner ferneren Tage fein. 

Krotoſchin, am 6. Auguſt 1848. 

Helene v. Zoromska, geb. Peiler. 


Concert ; 

Mittwoch den 9. Auguſt Abends 7 Uhr 

im Saale des Caſino, N 
zum Beſten der unglücklichen Weber und 
Spinner am Eulengebirge. 

Billets a 10 Sgr. find in der Mittlerſchen Bud» 
handlung und in der Conditorei des Hrn. Freundt 
zu haben. Mehr Beträge werden mit innigem Dank 
angenommen, zu welchem Vehufe an der Kaſſe Liſten 
zur Unterzeichnung ausliegen werden. 

Fuchs. Kambach. 


Deffentliches Aufgebot. 


Land⸗ und Stadtgericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung, den 26. Mai 1848. 


Auf den, früher der Wittwe und Erben des Schuh- 
machermeiſters Caspar Söhnlein, jetzt dem Fräu⸗ 
lein Thereſia Moldenhauer gehörigen Grund— 
ſtücken sub No. 1. und 2. des Dorfs Piotrowo bei 
Poſen, ſtehen rub. III. No. I. 2. und 3. für den Fürſt⸗ 
biſchöflichen General » Vicariats = Amts = Kalkulator 
und Sportel-Rendanten Ernſt Pauſewang in 
Breslau, als Eeffionars der Schuhmachermeiſter 
Bernhard und Mathilde geb. Schulwitz — 
Apaliſchen Eheleute und zwar auf jedem Gtund— 
ſtücke beſonders 75 Rihlr. nebſt 5 Prozent Zinſen ſeit 
dem 28. April 1834 und 11 Rthlr. 24 Sgr. 74 Pf. 
Koſten, fo wie die dem Betrage nach, nicht angege— 
benen Einztehungskoſten, zufammen 150 Rthlr. und 
resp. 23 Rthlr. 19 Sgr. 3 Pf. ex decrelo vom 4. 
März 1813. eingetragen. — Die darüber ausgefer⸗ 
tigten Schuld und zesp, Hypotheken-Dokumente, 
befichend aus den rechtskräftigen Erfenntniffen vom 
12. September 1834, den fefigefegten Liquidationen 
vom 15. September 1836, 6. Dezember 1834, 4. 
Mai 1840 und den Requiſttionen des Prozehrichters 
vom 15. September 1836 und 27. Januar 1843 
nebſt den Hypothekenrecognitionsſcheinen vom 5. März 
1843 ſind verloren gegangen. 

Alle diejenigen, welche daran als Eigenthümer, 
Ceſſtonarien, Pfand- oder fonflige Briefsinhaber 
Anſprüche zu haben vermeinen, werden hierdurch 
aufgefordert, ſolche binnen 3 Monaten und ſpäte⸗ 
ſtens in dem dazu am 22. November d. J. Vorm. 


10 Uhr, vor dem Herrn Oberlandesgerichtsaſſeſſor 
Berndt, in unſerm Inſtruetionszimmer anſtehen⸗ 
den Termine anzuzeigen, wiedrigenfalls fie damit 
präkludirt und die Documente für amortiſtrt erach⸗ 
tet werden müſſen. a 


Bekanntmachung. 

Die Reinigung der Stadt vom Straßenkoth ſoll, 
wie früber auf ein Jahr, vom Löten September c. 
dem Mindeſtfordernden überlaſſen werden. 

Hierzu ſteht der Licitations-Termin auf den 18ten 
Aug uſt ec. Vormittags 11 Uhr vor dem Herrn Stadt⸗ 
rath Thayler an, wozu Unternehmungsluſtige eins 
geladen werden. ö 

Die Bedingungen liegen in unſerer Regiſtratur 
zur Einſicht bereit. f 

Poſen, den 3. Juli 1848. 

Der Mag iſtrat. 


Bekanntmachung. N 
Die Lieferung des für unfere Bürcaus erforderli- 
chen Brennholzes von circa BO Klaftern, 250 Pfd. 
gereinigten Oel, 40 Ellen Dochten und 235 Pfund 


Tolglichte, ſoll auf das Jahr 1848/19 im Wege der 


Submiſſion ausgetbhan werden. Diejenigen, welche 


dieſe Lieferung zu übernehmen bereit find, werden 
‚aufgefordert, uns den Lieſerungspreis einer Klaſter 


Eichen-Klobenholz mit Anfuhr auf den landſchaſtli⸗ 
chen Hof, eines Pfundes Lichte und Oel, ſo wie 
einer Elle Dochte, bis zum 17ten d. Mts. mittelſt 
verſtegelter Schreiben anzuzeigen. Die Lieſerunas⸗ 
Bedingungen können in unferer Regiſtratur eingeſe⸗ 
hen werden. 
Poſen, den 5. Auauſt 1818. 
Generalsfandfhafts- Direktion. 


Ein geübter Expedient und Püreau»Morficher 
findet in der Schuhmacherſtraße Nro. 3. ein Ins 
terkommen. 


Ein kautionsfähiger Brennerel-Inſpektor Bann 
beidem Optikus Wilhelm Bernhardt in Poſen 
(Wilhelmsplatz) nachgewieſen werden. 
eee 


Ein thätiger praktiſcher Oekonom, der polnicch 
und deuiſch ſpricht, findet ſogleich ein Engagement. 
Wo? zu erfragen beim Beſttzer des Hötel de Dresde 
in Poſen. 


Ein Handlungsdiener und tin Lehrling finden 
ein Unterkommen bei Iſidor Flatau. 


— = — — 


Ein 3 Meilen von der Hauptſtadt Poſen bele⸗ 
genes Erdpachtsaut von 405 Morgen, mit hinläng⸗ 
lichen guten Wohn⸗ und Wirthſchaſtsgebäuden, les 
endem und todtem Inventario, if} fofort aus freier 
Hand zu verkaufen. Die Kauſbedingungen und 
nähere Auskunft, mündlich wie auch auf portofreie 
Briefe, ertbeilt M. Radzie je weki in Poſen, 
Breslauerſtraße im Hötel de Rome. 


Eine geräumige und bequeme Wohnung, Kano⸗ 
nenplatz No. 8., iſt am J. Oktober d. J. zu beziehen. 
Hier in der Gerberſtraße No. 51. iſt verſchiedenes 
Schloſſer⸗Handwerkszeug zu verkaufen, welches täg⸗ 
lich in meiner Werkſtätte beſehen und gekauft wer⸗ 
den kann. Poſen, den 4. Auguſt 1848. 
f Kummnik. 


Friedrichsſtraße No. 21. iſt die J. und II. Etage 
nebſt Zubehör ſoſort zu vermiethen und zu beziehen. 


Gewerbe-Lotterie. 

Dieſe wird am 18. d. M. gezogen, und bitten 
wir ein hohes Publikum möge ſich noch recht zahl⸗ 
reich in der Ausſtellung einfinden, damit die noch 
vorhandenen Looſe abgefegt werden. 

Der Gewerbe⸗-Lotterie⸗Ausſchuß. 


1000 Thaler 
werden auf ein Schuldenfreies Haus in Poſen, 
welches mir 12,000 Thalern in der Feuerkaſſe verſt⸗ 
chert iſt, geſucht. Unterhändler werden verbeten. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 


In der Klingenburgſchen Weinhandlung 
Breslauerſtraße No. 37. iſt täglich ſriſcher Ananas⸗ 
und Pomeranzen-Cardinal (à Fl. 12 Sgr.) zu haben. 


Um den vielfad an mich ergangenen 
Wünſchen zu entſprechen, habe ich einige 
Sorten Branntweine aus reinem Rog⸗ 
gen= Spiritus fabrieirt und iſt die Qua⸗ 
lität der gewonnenen Getränke ſo vor⸗ 
züglich, daß ich ſolche mit Recht em⸗ 
pjehlen Saum: Hartwig Kantorowicz. 

— Poſen, Wronker⸗Straße No. 6. 

Freitag den Alten d. Mts. gegen 7 
NM. Konzert im Garten des Odeums. 

Poſen, den 8. Auguſt 1848. 

Der Vorſtand der Bürgergeſell⸗ 
ſchaft. 


Berliner Börse. 


Den 7. August 1848. [ Zins. | rief | Geld. 


Staats-Schuldscheine. 2.22.24... 3, | 734 173 
Sechandlungs-Prämien-Scheine .. — | 88 — 
Kur- u. Neumärkische Schuldversch. | 34 | 704 | — 
Berliner Stadt-Obligationen. . . . » - 41 — 1 
Westpreussische Pfandbriefe. 33 764 767 
Grossh. Posener n 4 — — 
e eee eee 77 76 
Ostpreussische e 31 — 5 
Pommersche n 31913 91 
Kur- u. Neumärk, » 2 31 12 904 
Schlesische . "ae 31 91 — 
x v. Staat garant. L. B... . | 34 8¹ 
Preuss. Bank-Antheil-Scheine - . . . 85384 
Friedrichsdor os ocn an eeeen. — 135 1375 
Andere Goldmünzen à 5 Rthlr. — 13 12 
Dee — 31 
Eisenbahn - Aectien, 
voll einzezahlte: 
Berlin-Anhalter A . ee 864 
3 5 Prioritäts- — * 4 sr 
in-Hamburget u L„ — 
Berlin » uri en 44 | 88, — 
in-Potsdam-Mag deb... 1 
Berlin. r 8 Prior AUB 4 7 9 
» Ir 54 24 48 — 
Berlin-Stettine rr it 87 864 
Cöln-Mindener . - >». ....,,, Er 75 
2 Prioritäts s. 44 88 — 
Magdeburg-Halberstädter ER TER 4 ee 97 
Niedersehles.-Märkische, ,, " " " BIr 691 
„ Priorität. 4 81 | 80% 
N 5 » 8 EN.) 22 
Ober-Schlesische Litt. Als, er FR en — 
Rheinische 8 RE SE 3 5 * 
» Stamm- Priorität 4 — 68 
„ Prjogitäte, „ ses, — — 
Thüringer... e 
Stargard- Posener 4 — 18 


